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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Dar-
stellung einer Textinformation auf unterschiedlichen 
Zielsystemen, wobei die Zielsysteme für die Textin-
formation jeweils lediglich eine maximale zielsystem-
spezifische Darstellungsbreite zur Verfügung haben.

[0002] In der Automatisierungstechnik ist es oftmals 
der Fall, dass ein und dieselbe Textinformation auf 
völlig unterschiedlichen Zielsystemen, beispielswei-
se auf unterschiedlich dimensionierten Displays oder 
auf unterschiedlich dimensionierten Printmedium 
dargestellt werden soll. Hierbei tritt in vielen Fällen 
das Problem auf, dass der für die Darstellung zur Ver-
fügung stehende Platz bzw. die Darstellungsbreite 
bei den unterschiedlichen Zielsystemen sehr ver-
schieden sein kann. Während bei einem großen Dis-
play der für die Darstellung der Textinformation zur 
Verfügung stehende Platz völlig ausreichend sein 
kann, führt dies bei einem kleinen Display dazu, dass 
die Textinformation verstümmelt und damit für den 
Anwender eventuell unleserlich dargestellt ist. Ver-
stümmelt bedeutet in diesem Zusammenhang, dass 
durch Abkürzen des Textes der Text am Ende einfach 
abgeschniten wird. Hier besteht die Gefahr, dass 
grammatikalisch falsche oder auch völlig unbrauch-
bare Textinformationen generiert werden.

[0003] Um das Problem zu umgehen, ist es bekannt 
geworden, unterschiedliche auf die einzelnen Ziel-
systeme abgestimmte Versionen der Textinformation 
zu erstellen. Diese Lösung ist erstens relativ aufwän-
dig, erfordert zweitens einen relativ hohen Speicher-
bedarf und ist drittens auf die jeweils bekannten Ziel-
systeme abgestimmt und beschränkt. Kommen 
nachträglich weitere Zielsysteme hinzu, auf denen 
die Textinformation dargestellt werden soll, so müs-
sen stets die entsprechend angepassten Versionen 
der Textinformation erstellt werden. Die bekannten 
Verfahren sind daher wenig flexibel.

[0004] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, 
ein Verfahren anzugeben, das die Anzeige von Text-
information auf unterschiedlichen Zielsystemen er-
möglicht.

[0005] Die Aufgabe wird durch ein Verfahren gelöst, 
das die folgenden Verfahrensschritte aufweist: 
– es wird eine erweiterte Textinformation erstellt, 
die die ursprüngliche Textinformation und mehre-
re Abkürzungsvarianten der Textinformation um-
fasst;
– die erweiterte Textinformation wird gespeichert;
– die erweiterte Textinformation wird an einen 
Analysator, der die zielsystemspezifische Darstel-
lungsbreite des Zielsystems kennt, übergeben;
– die für das Zielsystem passende Abkürzungsva-
riante wird ermittelt;
– die passende Abkürzungsvariante wird im Ziel-

system dargestellt.

[0006] So kann es sich bei dem Zielsystem um eine 
Windowsoberfläche, um eine Dokumentation, z. B. 
eine Bedienanleitung, um eine Gerätebeschreibung, 
um ein Display, um einen PC oder um ein Feldgerät 
dargestellt.

[0007] Das erfindungsgemäße Verfahren ermög-
licht es, dass eine Textinformation auf unterschiedli-
chen Zielsystemen, beispielsweise in unterschiedlich 
dimensionierten Windows-Fenstern oder auf unter-
schiedlich dimensionierten Displays, dargestellt wer-
den kann. Weiterhin zeichnet sich das erfindungsge-
mäße Verfahren dadurch aus, dass auf das Abspei-
chern von unterschiedlichen Textversionen, die auf 
das unterschiedliche Abbildevermögen der unter-
schiedlichen Zielsysteme abgestimmt sind, verzichtet 
werden kann. So ist es nicht mehr notwendig, in 
Kenntnis des Abbildevermögens des jeweiligen Ziel-
systems die Textinformation entsprechend aufzube-
reiten und abzuspeichern. Erfindungsgemäß wird 
vielmehr stets automatisch die Abkürzungsvariante 
gewählt, die für das Abbildevermögen des Zielsys-
tems passend ist. Vorteilhaft bei dem erfindungsge-
mäßen Verfahren ist weiterhin, dass die Textinforma-
tion und die verschiedenen Abkürzungen in einem 
einzigen Text enthalten sein können. Hierdurch lässt 
sich eine durchgängige Übersetzung aller Abkür-
zungsvarianten der Textinformation erreichen.

[0008] Bevorzugt wird die erweitere Textinformation 
in einer Datenbank oder in einer Speichereinheit ge-
speichert.

[0009] Eine vorteilhafte Ausführungsform des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens sieht vor, dass der Analy-
sator als separate Einheit zwischen die Speicherein-
heit und das Zielsystem geschaltet wird und dass die 
passende Abkürzungsvariante von dem Analysator 
an das Zielsystem, insbesondere an die Anzeigeein-
heit des Zielsystems, übergeben wird. Alternativ ist 
vorgesehen, dass der Analysator in das Zielsystem 
integriert wird.

[0010] Als besonders vorteilhaft wird es erachtet, 
wenn die erweiterte Textinformation in eine Geräte-
beschreibung eines Feldgeräts integriert wird. Wei-
terhin ist vorgesehen, dass der Analysator in ein Be-
dienprogramm für das Feldgerät integriert wird, das 
die Gerätebeschreibung zur Bedienung des Feldge-
räts benötigt. Besonders vorteilhaft ist in diesem Zu-
sammenhang, dass die Textinformation und die ver-
schiedenen Abkürzungen in einem einzigen Text ent-
halten sein können.

[0011] Im Zusammenhang mit dieser vorteilhaften 
Ausgestaltung, bei der die erweitere Textinformation 
in eine Gerätebeschreibung integriert wird, wird 
nachfolgend etwas näher auf die Nutzung von Feld-
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geräten in der Automatisierungstechnik und auf die 
hierzu notwendige Verwendung von Gerätebeschrei-
bungen eingegangen. In der Prozess- ebenso wie in 
der Fertigungsautomatisierungstechnik werden viel-
fach Feldgeräte eingesetzt, die zur Erfassung 
und/oder Beeinflussung von Prozessgrößen dienen. 
Zur Erfassung von Prozessgrößen dienen Messgerä-
te, wie beispielsweise Füllstandsmessgeräte, Durch-
flussmessgeräte, Druck- und Temperaturmessgerä-
te, pH-Messgeräte, Leitfähigkeitsmessgeräte, usw., 
welche die entsprechenden Prozessgrößen Füll-
stand, Durchfluss, Druck, Temperatur, pH-Wert bzw. 
Leitfähigkeit erfassen. Zur Beeinflussung der Pro-
zessgrößen werden Aktoren verwendet, wie Ventile 
oder Pumpen, über die z. B. der Durchfluss einer 
Flüssigkeit in einer Rohrleitung oder der Füllstand ei-
nes Mediums in einem Behälter geändert wird. Als 
Feldgeräte werden im Prinzip alle Geräte bezeichnet, 
die prozessnah eingesetzt werden und die prozess-
relevante Informationen liefern oder verarbeiten. 
Eine Vielzahl solcher Feldgeräte wird von der Fir-
mengruppe Endress + Hauser angeboten und ver-
trieben. Unter dem in Verbindung mit der Erfindung 
verwendeten Begriff Feldgeräte sind somit alle Typen 
von Messgeräten und Aktoren zu subsumieren.

[0012] In modernen Industrieanlagen sind Feldge-
räte in der Regel über Bussysteme, wie beispielswei-
se über Profibus® PA, Foundation Fieldbus® oder 
HART® mit zumindest einem übergeordneten Konfi-
gurier- und Managementsystemm verbunden. Nor-
malerweise handelt es sich bei dem übergeordneten 
Konfigurier- und Managementsystem um ein Leitsys-
tem oder um eine SPS, eine speicherprogrammier-
bare Steuerung, oder eine PLC, einen Programmab-
le Logic Controller. Die SPS bzw. die PLC kann bei-
spielsweise in einen Personal Computer oder in ei-
nen Laptop integriert sein. Die übergeordnete Steu-
ereinheit dient zur Prozesssteuerung, zur Prozessvi-
sualisierung, zur Prozessüberwachung sowie zur In-
betriebnahme und Bedienung der Feldgeräte. Pro-
gramme, die auf übergeordneten Steuereinheiten ei-
genständig ablaufen, sind beispielsweise das Be-
dientool FieldCare der Firmengruppe Endress + Hau-
ser, das Bedientool Pactware, das Bedientool AMS 
von Fisher-Rosemount oder das Bedientool PDM 
von Siemens. Bedientools, die in Leitsystem-Anwen-
dungen integriert sind, sind das PCS7 von Siemens, 
das Symphony von ABB und das Delta V von Emer-
son. Unter dem Begriff 'Bedienen von Feldgeräten' 
wird insbesondere das Konfigurieren und Paramet-
rieren von Feldgeräten, aber auch die Diagnose 
zwecks frühzeitiger Erkennung von Fehlern an einem 
der Feldgeräte oder im Prozess verstanden.

[0013] Die Integration von Feldgeräten in objektba-
sierte Konfigurations- oder Managementsysteme er-
folgt über Gerätebeschreibungen, die dafür sorgen, 
dass die übergeordneten Steuereinheiten die von 
den Feldgeräten gelieferten Daten erkennen und in-

terpretieren können. Bereit gestellt werden die Gerä-
tebeschreibungen für jeden Feldgerätetyp bzw. für je-
den Feldgerätetyp in unterschiedlichen Anwendun-
gen von dem jeweiligen Gerätehersteller. Damit die 
Feldgeräte in unterschiedlichen Feldbussysteme in-
tegriert werden können, müssen unterschiedliche 
Gerätebeschreibungen für die unterschiedlichen 
Feldbussysteme erstellt werden. So gibt es – um nur 
einige Beispiele zu nennen – HART-, Fieldbus Foun-
dation- und Profibus-Gerätebeschreibungen.

[0014] Zwecks Schaffung einer einheitlichen Be-
schreibung für die Feldgeräte, haben die Fieldbus 
Foundation (FF), die HART Communication Founda-
tion (HCF) und die Profibus Nutzerorganisation 
(PNO) eine einheitliche elektronische Gerätebe-
schreibung (Electronic Device Description EDD) er-
stellt. Die EDD ist in der Norm IEC 61804-2 definiert.

[0015] Für eine vollumfängliche Bedienung der 
Feldgeräte sind darüber hinaus spezielle Gerätebe-
schreibungen, so genannte DTMs – Device Type Ma-
nager oder Gerätemanager – erhältlich. Diese DTMs 
entsprechen den FDT – Field Device Tool – Spezifi-
kationen. Die als Industriestandard geltende 
FDT-Spezifikation entspricht einer Schnittstellenspe-
zifikation und wurde von der PNO – Profibus Nutzer 
Organisation – in Zusammenarbeit mit dem ZVEI –
Zentralverband Elektrotechnik- und Elektroindustrie –
entwickelt. Die jeweils aktuelle FDT-Spezifikation ist 
über den ZVEI bzw. die PNO bzw. die FDT-Group er-
hältlich. Die DTMs kapseln alle gerätespezifischen 
Daten, Funktionen und Betriebsregeln, wie z. B. die 
Gerätestruktur, vorhandene Kommunikationsmög-
lichkeiten und die grafische Benutzeroberfläche, 
sprich die GUI, für ein bestimmtes Feldgerät oder für 
eine bestimmten Feldgerätetyp.

[0016] Als Laufzeitumgebung benötigen die DTMs 
eine Rahmenapplikation, beispielsweise den 
FDT-Frame. Die Rahmenapplikation und die entspre-
chenden DTMs erlauben einen sehr komfortablen 
Zugriff auf Feldgeräte, z. B. auf Geräteparameter, auf 
Messwerte, Diagnoseinformation, Statusinformation, 
etc., sowie den Aufruf von speziellen Funktionen, die 
einzelnen DTMs zur Verfügung stehen. Rahmen-
applikation und DTMs bilden zusammen ein objekt-
basiertes Management- oder Konfigurationssystem 
für Feldgeräte. Damit die DTMs von verschiedenen 
Herstellern in der Rahmenapplikation korrekt funktio-
nieren, müssen die Schnittstellen zur Rahmenappli-
kation und zu den übrigen DTMs klar definiert wer-
den. Diese Schnittstellendefinition verbirgt sich hinter 
der Abkürzung FDT. Die FDT-Technologie vereinheit-
licht die Kommunikationsschnittstelle zwischen den 
Feldgeräten und der übergeordneter Steuereinheit. 
Das Besondere an der FDT-Technologie ist, dass sie 
unabhängig vom eingesetzten Kommunikationspro-
tokoll sowie von der jeweiligen Software-Umgebung 
sowohl des Feldgeräts als auch der übergeordneten 
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Steuereinheit funktioniert. FDT ermöglicht es, beliebi-
ge Feldgeräte über beliebige übergeordnete Steuer-
einheiten mit beliebigen Protokollen anzusprechen. 
Ein bekannter FDT-Frame ist das bereits erwähnte 
Produkt FieldCare der Firmengruppe Endress + Hau-
ser.

[0017] Eine vorteilhafte Weiterbildung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens sieht vor, dass die erwei-
terte Textinformation Zusatz-Information enthält, um 
eine grammatikalisch und lexikalisch korrekte Silben-
trennung durchzuführen.

[0018] Hierdurch lässt sich auf dem jeweiligen Ziel-
system gut lesbare Darstellung der Textinformation 
erreichen.

[0019] Darüber hinaus wird im Zusammenhang mit 
dem erfindungsgemäßen Verfahren vorgeschlagen, 
dass die erweiterte Textinformation zusätzlich Infor-
mationen enthält, um für bestimmte Abkürzungsvari-
anten alternative Zeichen darzustellen, die in der Tex-
tinformation nicht vorhanden sind.

[0020] Weiterhin ist vorgesehen, dass in die erwei-
terte Textinformation Steuerzeichen eingefügt wer-
den, die es möglich machen, die unterschiedlichen 
Abkürzungsvarianten anschließend wieder eindeutig 
zurückzugewinnen.

[0021] Die Erfindung wird anhand der nachfolgen-
den Fig. 1 näher erläutert. Es zeigt:

[0022] Fig. 1: ein Flussdiagramm, das das erfin-
dungsgemäße Verfahren zur Darstellung der jeweils 
geeigneten Abkürzungsvariante auf unterschiedli-
chen Zielsystemen zeigt,

[0023] Fig. 2: eine Tabelle, die die Abkürzungskom-
mandos wiedergibt, die in dem in Fig. 4 dargestellten 
Algorithmus verwendet werden,

[0024] Fig. 3: eine Darstellung unterschiedlicher 
Abkürzungsvarianten für das Wort 'Messwertverar-
beitung' und

[0025] Fig. 4: eine Darstellung der Algorithmen für 
die unterschiedlichen Abkürzungsvarianten.

[0026] In Fig. 1 ist ein Flussdiagramm zu sehen, 
das das erfindungsgemäße Verfahren zur Darstel-
lung der jeweils geeigneten Abkürzungsvariante auf 
unterschiedlichen Zielsystemen Z1; Z2; Z3; BE; Web-
Server verdeutlicht. Die erweitere Textinformation T', 
die den Ursprungstext und die verschiedenen Abkür-
zungsvarianten L1, L2, L3, ... enthält, ist in der Daten-
bank DB abgelegt. Im unteren linken Teil des Flussdi-
agramms wählt die Gerätebeschreibung DD aus den 
vorhandenen Abkürzungsvarianten L1, L2, L3, ... die-
jenige aus, die auf dem Zielsystem BE – hier dem 

Konfigurier- oder Managementsystem FieldCare der 
Firma Endres + Hauser – so darstellbar ist, dass die 
Information dem Bedienpersonal voll verständlich ist. 
Beispielsweise wird die Abkürzungsvariante L1 von 
der Gerätebeschreibung DD gewählt, da deren For-
mat für das dem Zielsystem BE zugeordnete Display 
geeignet ist.

[0027] Im rechten oberen Teil der Fig. 1 ist der Fall 
dargestellt, dass als Zielsystem ein WebServer dient. 
Üblicherweise ist hier zu einer weitgehend vollständi-
gen Darstellung der Textinformation T ausreichend 
Platz vorhanden. Die erweiterte Textinformation T' 
wird dem Feldgerät F zur Verfügung gestellt. Die er-
weiterte Textinformation T' wird dem Analysator P, 
der die zielsystemspezifische Darstellungsbreite des 
Zielsystems WebServer kennt, übergeben. Hierzu 
wird vorab die für das Zielsystem WebServer passen-
de Abkürzungsvariante L1, L2, L3, .. ermittelt und im 
Zielsystem WebServer dargestellt wird.

[0028] Im rechten unteren Teil der Fig. 1 ist der Fall 
dargestellt, dass Feldgeräte F sehr unterschiedlich 
dimensionierte Displays D1, D2, D3 als Zielsysteme 
Z1, Z2, Z3 aufweisen. Während in der zuvor be-
schriebenen Ausgestaltung der Analysator P als se-
parate Einheit zwischen das Feldgerät F und das 
Zielsystem WebServer geschaltet ist, sind bei dieser 
Ausgestaltung die Analysatoren P1, P2, P3 in die ent-
sprechenden Zielsysteme Z1, D1; Z2, D2; Z3, D3 in-
tegriert. Wiederum haben die Analysatoren P1, P2, 
P3 die Information über die zielsystemspezifische 
Darstellungsbreite und wählen die geeignete Abkür-
zungsvariante L1, L2, L3, ...

[0029] In der in Fig. 3 gezeigten Tabelle sind bei-
spielhaft für die Textinformation T 'Messwertverarbei-
tung' verschiedene Abkürzungsvarianten L1, L2, L3, 
L4 angegeben. Weiterhin sind in der letzten Spalte 
der Tabelle die Wortbestandteile mit entsprechend 
eingefügten Steuerzeichen dargestellt. Die Steuer-
zeichen und ihre Bedeutung sind in Fig. 3 separat 
gezeigt. Es werden Sonderzeichen verwendet um 
Beginn und Ende einer Abkürzung zu identifizieren. 
Sonderzeichen können vereinbarte Steuerzeichen, 
definierte Zeichenfolgen oder ähnliches sein. Weiter 
gibt es ein Sonderzeichen, die dazu dienen, den ge-
kürzten Text zu vervollständigen oder komplett zu er-
setzen. Ein weiteres Sonderzeichen wird genutzt um 
anzuzeigen, dass an der ausgezeichneten Position 
bei Bedarf ein Umbruch erfolgen kann. Diese Steuer-
zeichen werden in den Ursprungtext entsprechend 
eingefügt.

[0030] Als Beispiel ist in Fig. 3 ein Code-Schlüssel 
für vier Abkürzungsvarianten L1, L2, L3, L4 darge-
stellt. Mit dem ausgeschriebenen Ursprungstext –
Textinformation T- ergeben sich somit fünf Textvari-
anten L0, L1, L2, L3, L4, die allesamt in der erweiter-
ten Textinformation T' enthalten sind.
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[0031] Kommt ein Abkürzungszeichen im Text vor, 
dann beginnt an dieser Stelle die Abkürzung. Alles 
bis zum ersten Ende-Zeichen wird ausgeblendet. Soll 
ein Sonderzeichen am Ende des Abkür-
zungsauschnitts angefügt werden, dann wird dies zu 
Beginn der Abkürzungssequenz mit Hilfe des 
rep-Operators angegeben. Soll danach eine Groß-
schreibung erfolgen, so wird dies ebenfalls mit dem 
rep-Operator und dem entsprechenden Großbuch-
staben zu Beginn der Sequenz übermittelt. Pro 
rep-Operator kann immer nur ein Zeichen am Ende 
eingefügt werden, d. h. bei zwei Zeichen muss der 
rep-Operator mehrfach verwendet werden. In Fig. 4
sind die einzelnen Abkürzungsvarianten für die Text-
information 'Messwertverarbeitung' mit Einfügung 
der entsprechenden Steuerzeichen bzw. der entspre-
chenden Abkürzungskommandos dargestellt.

[0032] Zu beachten ist, dass die in der Tabelle der 
Fig. 4 dargestellte Wortlänge des Strings von der tat-
sächlichen Wortlänge abweicht. Weiterhin ist zu be-
achten, dass auf das Wort rep nur ein ASCII Zeichen 
entfällt. Bei der zusammengeschriebenen Variante:  
'MesswertverarbeitungTMesswertverarb.TMess-
wVerarb.' ergibt sich eine Wortlänge von 49 Zeichen.

[0033] Bei der neuen Variante: 
'Messw3rV2rVertv0er3r,arb2r.1r.eitung0' beträgt die 
Wortlänge lediglich 27 Zeichen, was einer Einspa-
rung von 25% entspricht. R entspricht hierbei dem 
Steuerzeichen rep.

[0034] Die wesentlichen Vorteile der Erfindung sind 
zusammengefasst darin zu sehen, dass alle Abkür-
zungsvarianten L1, L2, L3, ... in einer Textinformation 
T' enthalten sind und dass alle, wie auch immer gear-
teten Zielsysteme Z1, Z2, Z3, ... denselben String 
nutzen können. Weiterhin ist vorteilhaft, dass im Falle 
der Übersetzung der Textinformation T in andere 
Sprachen eine eindeutige Übersetzung erstellt wer-
den kann.

[0035] Obwohl sich die genannten Beispiele vor-
nehmlich auf die Anwendung des Verfahrens in der 
Automatisierungstechnik beziehen, lässt sich das er-
findungsgemäße Verfahren ebenso gut in der Com-
putertechnik verwenden. Beispielsweise wird ein Text 
auf einem Bildschirmausschnitt (Fenster) dargestellt. 
Wird dieser Ausschnitt verkleinert, so verschwinden 
Teile des Texts und machen die Textinformation im 
schlimmsten Fall unverständlich. Erfindungsgemäß 
werden unterschiedliche Abkürzungsvarianten zur 
Verfügung gestellt, und ein Analysator wählt in Abhä-
nigigkeit von dem Zielsystem – hier sind die Zielsys-
teme unterschiedliche Fenster – die Abkürzungsvari-
ante, die in dem jeweiligen Fenster darstellbar ist.
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Patentansprüche

1.  Verfahren zur Darstellung einer Textinformati-
on (T) auf unterschiedlichen Zielsystemen (Z1, Z2, 
Z3, Z4, ...), wobei die Zielsysteme (Z1, Z2, Z3, Z4, ...) 
für die Textinformation (T) eine maximale zielsystem-
spezifische Darstellungsbreite zur Verfügung haben, 
wobei eine erweiterte Textinformation (T') erstellt 
wird, die die ursprüngliche Textinformation (T) und 
mehrere Abkürzungsvarianten (L1, L2, L3, L4, ..) der 
Textinformation (T) umfasst, wobei die erweiterte 
Textinformation (T') gespeichert wird, wobei die er-
weiterte Textinformation (T') an einen Analysator (P), 
der die zielsystemspezifische Darstellungsbreite des 
Zielsystems (Z; Z1; Z2; Z3; Z4; ...) kennt, übergeben 
wird, wobei die für das Zielsystem (Z; Z1; Z2; Z3; Z4; 
...) passende Abkürzungsvariante (L1, L2, L3, L4; ..) 
ermittelt wird und wobei die passende Abkürzungs-
variante (L1, L2, L3, L4; ..) im Zielsystem (Z; Z1; Z2; 
Z3; Z4; ..) dargestellt wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die erweite-
re Textinformation (T') in einer Datenbank (DB) oder 
in einer Speichereinheit (SP) gespeichert wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei der 
Analysator (P) als separate Einheit zwischen die 
Speichereinheit (SP) und das Zielsystem (Z; Z1; Z2; 
Z3; Z4) geschaltet wird und wobei die passende Ab-
kürzungsvariante (L1; L2; L3; L4) von dem Analysa-
tor (P) an das Zielsystems (Z; Z1; Z2; Z3; Z4) überge-
ben wird.

4.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei der 
Analysator (P) in das Zielsystem (Z; Z1; Z2; Z3; Z4) 
integriert wird.

5.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die passen-
de Abkürzungsvariante (L1, L2, L3; ...) insbesondere 
auf einer Windowsoberfläche, einer Dokumentation, 
in einer Gerätebeschreibung (DD), auf einem Display 
(D1, D2, D3), auf einem PC oder auf einem Feldgerät 
dargestellt wird.

6.  Verfahren nach einem oder mehreren der vor-
hergehenden Ansprüche wobei die erweiterte Textin-
formation (T') in eine Gerätebeschreibung (DD; EDD; 
DTM) eines Feldgeräts (F1; F2; F3; F4) integriert wird 
und wobei der Analysator (P) in ein Bedienprogramm 
(BA) für das Feldgerät (F1; F2; F3; F4) integriert wird, 
das die Gerätebeschreibung (DD; EDD; DTM) zur 
Bedienung des Feldgeräts (F1; F2; F3; F4) benötigt.

7.  Verfahren nach einem oder mehreren der vor-
hergehenden Ansprüche, wobei die erweiterte Text-
information (T') eine erste Zusatz-Information (SHY) 
enthält, um eine grammatikalisch und lexikalisch kor-
rekte Silbentrennung durchzuführen.

8.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 7, wobei die 

erweiterte Textinformation (T') eine zweite Zusatz-In-
formation (Rep) enthält, um für bestimmte Abkür-
zungsvarianten alternative Zeichen darzustellen, die 
in der Textinformation (T) nicht vorhanden sind.

9.  Verfahren nach Anspruch 1, 7 oder 8, wobei in 
die erweiterte Textinformation (T') Steuerzeichen 
(ABB1, ABB2, ..) eingefügt werden, um die unter-
schiedlichen Abkürzungen zurückzugewinnen.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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